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Nassauer Anzeiger
Bezugspreis:

Vierteljahr 1.50 Mk. ohne Bringerlohn.
Erscheint dreimal:

Dienstags , Donnerstag «, Samstag «.
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Amtliches Organ
für die Stadt Raffau und für Bergnastav -Scbeuern.

Publikationsorgan für das König !. Amtsgericht Raffau.

! Anzeigenpreis:

Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg

Telegramme: Obern, »,. A . . °n, ° n,e „ . Schweig, - « ,- ». Weinähr . L,l, - n,ÜNe

Nr . 70.
Fernsprecheranschluß Nr 24

Druck und Verlag:
Vuchdr . Heinr . Müller , Nassau (Lahn ). Donnerstag , 8 .- Juni 1916. Veranlworrung:

Heinrich Müller . Raffau tLabn 39 . Jahrg.

WTN Großes Hauptquartier , 6 . Juni . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.

w ONtln ®n.9länöer  schritten gestern Abend erneut gegen die von ihnen verlorenen Stellungen südöstlich von Rvern rum Anariff

hM  nn Ä b4 mf Achten Ufer dauert der erbitterte Kampf zwischen dem Caillette Walde und Damloup mit unverminderter fieftioe

SWÄ « SUttWSSV  L'L
gebracht . ^ £uft &ampf rourÖe über bem  Marre -Rücken . über Eumieres und vor Souoille je ein französisches Flugzeug zum Absturz

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Die Kämpfe unserer Flieger im Monat Mai waren erfolgreich.
Feindliche Verluste.

Im Luftkampf 36 Flugzeue,
durch Abschuß von der Erde 9

durch unfrw . Landung hinter unserer Linie 2 ,
47 Flugzeuge.

.(Amtlich .)

Eigene Verluste;
Im Luftkampf 11  Flugzeuge,
durch Nichtrückkehr 5

16 Flugzeuge

Oberste Heeresl , itung.
WTB Großes Hauptquartier , 6 . Juni

Westlicher Kriegsschauplatz.

erneuter st!-rk ^ Ar 0 l!!2 nn ^ ? u^ ^̂ die Stellungen tapferer Ostpreußen auf dem Fumiees -Rücken im Laufe der Nacht nach
r , überall 4mal ohne den geringsten Erfolg angearifsen . Der Gegner hatte unter unserm Zusamme^

wirken im Artillerie -Sperrseuer . Maschinengewehr , und Infanterieseuer besonders schwere Verluste ? Im übngen ist dieLageunver-

Oestlicher . und Balkankriegsschauplatz.
An der ganzen Front keine besonderen Ere .gnisse.

Oberste Heeresleitung.

7000 Tote und Verwundete.
WTB Berlin , 6 . Juni . (Amtlich .)

die von der fünften deutschen Torpedo -Flottille während der Schlacht am Skaqerrak aufaefiscbt wurden baden
d?u ?scken '̂A ? fk,ffenn ? «? .' Mnzeß Royal " scywere Schlagseite gehabt habe , ebenso die „Queen -Mary " im Gefecht mit dln
deutschen Ausklarungstruppen und fast gleichzeitig mit dem Kleinen Kreuzer . Birmingham " sanken . ' ^

ferner , daß in diesem Teile des Gefechtes allerdings über fünf Schiffe der Queen - Elizabet -Klaffe beteiligt gewesen sind
^ nDere  englische Gefangene , welche von der dritten Torpedo -Flottille gerettet wurden baden unabbänaia unter frfmWirfu >r

6,5 6,s .WÄÄ ÄTÄ
Gfnffe {ft nQcE> ö ?r  Schlacht 90 Seemeilen östlich der Tynemündung ein Schiff der Diran -Duke.

^ «"« g'elang « ' w °? .7 " " "  w ° - b- a . Dem

Die englischen Verluste an Toten und Verwundeten bei der Schlacht am Skagerrak werden auf über 7000 Mann geschätzt.

Lord Kitchener und sein Stab tot.
Ok.^ k^ A ^ "ndon 6 . Juni . Nichtamtlich . Die Admiralität teilt amtlich mit : Der
£ «5.7 <1Hjtoeren &e der Großen Flotte meldet , er müsse zu seinem großen Bedauern
an^Äa ! d das sich mit Lord Kitchener und seinem Stabe

? Ä, ? Rußland befand , letzte Nacht westlich der Orkney - Inseln
? ne !l cr ^I ^ bicht durch Torpedo versenkt wurde . Die Nacht war sehr stürmisch

möglichen Schritte unternommen wurden , um rasche Hilse zu bringen , besteht , wie man be-
^ furchtet , wenig Hoffnung , daß irgend jemand mit dem Leben davon gekommen ist.

Anmerkung : Hampshire ist ein 1903 vom Stapel gelaufener Panzerkreuzer von 11000 Tonnen.

geteilten Stäh ' foi fi °£ b0n : 7 ‘ 2uni . Meldung des Reuter 'fchen Büros . Kitchener hatte nur den chm persönlich zu-
8 eilten Itab bei sich sowie einen Beam en des auswärtigen Amtes und 2 Vertreter des Munilionsministeriums . > -Y z
beinnk - «- mr » ? Euter sehe Büro meldet weiter : Der Tod Kitcheners verursachte in den Kreisen der City Sensation hatte aber keine

sondere Wirkung auf die Börse . Der Baltiemarkt wurde beim Empfang der Nachricht für den Rest des Tages ' geschloffen
Weitere amtliche Meldung aus London:

land er  befand sich auf Einladung des Zaren und im Aufträge der britischen Regierung auf dem Wege nach Rust.
Md , um Gelegenheit zu nehmen , wichtige militärische und finanzielle Fragen zu besprechen . ^ 5

I WTB (Amtlich ) Meldung des Reuter ' fchen Büros.
| . Die „ Hampshire " ist gestern abend 8 Uhr versenkt mit Lord Kitchener und
lemem stabe an Bord . Die See war um diese Zeit stürmisch . Zerstörer machten
Nch auf die Suche und die Küste wurde abgesucht . Bisher sind aber nur einige
Leichen gefunden.

Amerika einfach „sprachlos ".
^Washington , 4. Juni . (Durch Funk-
uch unseres Berichterstatters, ) . Deutschland

ütoii 9^ßte Seeschlacht in der modernen
^chlchte gewonnen, " schreibt der . World ",

i,Steg ist nicht entscheidend , die m o r a»
™e ®irkung jedoch unermefj«

Die britische Flotte wurde iin Manö«

| e*' im Schießen und im Kampfe über-

i Auch der . Sun " findet , daß Deutschland
einen glänzenden Sieg errungen habe,
indem er dem Gegner durch eine geschickte
Taktik , durch die Ueberlegenheit der Artillerie
und durch den wirksamern Gebrauch der Tor¬
pedos eine furchtbare Niederlage bereitet habe.
Die . Tribüne " äußert sich, die Deutschen
hätten berechtigten Anspruch darauf , den be-
deutendsten Sieg zur See erfochten zu haben.
.Die britische Flott  e '», schreibt das
Blatt , . wurde überwältigt,  Das Ereig-

nis wird in England größern Arger hervor-
rufen als alles Mißgeschick , das bisher die
Waffen Großbritaniens betroffen hat . Seine
Flotte wurde keineswegs überrascht . Das tak¬
tische Vorgehen der Deutschen war offenbar
richtig und führte zu einem glatten Siege von
einer nicht zu unterschätz nden Größe . "

Andere Blätter , namentlich die . New Bork
Times " und der . Herold " , erkennen ebenfalls
den Sieg an . schreiben ihn jedoch dem Um-
stand zu , daß die deutschen Streitkräste weit

überlegen gewesen seien , während sie anderer-
seits zugeben , daß der Verlauf für den Stolz
der Engländer als Seemacht kränkend und in
entsprechendem Maße für die Deutschen er-
hebend wirken müsse . Wenngleich die Stärke
der britischen Flotte durch das Ergebnis der
Schlacht noch nicht beeinträchtigt sei , so müsse
man doch eine Reihe von Fragen stellen:
Warum nämlich die Deutschen in den Hafen
zurückgekehrt seien , warum die Britten ihnen
nicht folgten , warum es deutsche und nicht
britische Seeleute waren , welche die lieber-
lebenden von der „Indefatigable retteten , was
die britische Flotte eigentlich beabsichtigte , ob
das Geschütz oder der Torpedo das gewichtigste
Wort in dem Kampfe sprach , wie sich dabei
die Zeppeline betätigten.

In seemännischen Kreisen herrscht einstimmig
die Ansicht , daß d e r Stolz Englands
auf seine Seegewalt einen schweren
Schlag erlitten  hat . Bei der ersten
Nachricht von der Seeschlacht hörte in dem
Marineamt in Washington die gewöhnliche
Tätigkeit auf , man unterhielt sich nur über
das Ereignis und war einfach sprach-
l o s über den gewaltigen Umfang des Sieges.
In amtlichen Kreisen war man namentlich
von zwei Erregungen betroffen : Zunächst stellte
man fest , daß Deutschland bereit sei, für die
Herrschaft zur See zu kämpfen , sodann erör-
teile man die Wirkungen der Seeschlacht auf
die Fr i ed e n so ussichten. (Köln . Ztg .)

provinzielle Nachrichten.
ff ,W nn wir doch mehr Fett hätten,

auf das Fleisch würden wir schon verzichten ",
so hört man die Leute sagen , so oft die Er-
nährungs - und Lebensmittelfrage erörtert wird.
Diesen Wunsch zu erfüllen und dem herrschen-
den Fettmangel abzuhelfen , ist unser Vater-
ländischer Frauenorein schon lange bemüht.
Nun ist es ihm endlich gelungen , in den Be-
sitz von Fett zu gelangen , das morgen Donners¬
tag bei der Firma I . W . Kuhn , nachmittags
von 4 — 7 Uhr zum Verkaufe kommt . (Siehe
Inseratenteil .) Das Fett ist vorzüglich und
eignet sich sehr wohl zum Brotbelag . Der
Vorstand bittet , beim Kauf das Geld abge-
zählt bereit zu halten und ein Einschlagpapier
mitzubringen.

Nassau , 7. Juni . Wir werden gebeten
darauf hinzuweiscn , daß der nächste Fleisch¬
verkauf Freitag  Vormittag stattfindet . Die
Abgabe des Fleisches in den Geschäften wird
sich wesentlich dadurch beschleunigen und er-
leichtem lassen , daß jeder Käufer kleines Geld
zum bezahlen zur Verfügung hat . Das letzte-
mal ist die Beobachtung gemacht worden , daß
fast sämtliche Käufer 5- und 10 -Markscheine
halten , sodatz durch das Geldwechseln mehr
Zeit vergeudet wurde , als wie das Fleilchab-
wiegen in Anspruch nahm . Es möge daher
jeder Käufer Nickelgeld mitbringen!

— Nassau , 6. Juni . Der Verkehrs- und
Dersckönerungsverein Nassau beabsichtigt in
diesem Monat die Jahresbeiträge seiner Mit-
glieder zu erheben . Er kann auch in der
Kriegszeit auf die Sammlung dieser Beträge
nicht verzichten , da er auch während des Krieges
die Anlagen , Schutzhürten , Bänke und Wege
in Stand halten mutz . Gerade im vergangenen
Winter sah sich der Verein gezwungen , be¬
deutendere Reparaturen an mehreren Schutz-
Hütten vorzunehmen , die umzustürzen drohten.
Wir geben uns der angenehmen Hoffnung
hin , daß alle die sich freuen , daß unser lieb-
liches Tal nicht vom Kriegssturm heimgesucht
worden ist, und alle Naturfreunde , die die
Arbeit des Verkehrs » und Verschönerungsoer-
eins zu schätzen wissen , uns unterstützen werden.
Die seitherigen Mitglieder werden gewiß auch
in diesem Jahre gern wieder ihren Beitrag
zahlen , und es werden hoffentlich noch manche
neue Mitglieder sich gewinnen lassen , die aus
Dankbarkeit , daß uns unsre schöne Heimat
ungej .ört erhalten blieb , die Sache unsers
Vereins fördern helfen.

— Am 1. 6 . 16 . ist eine Bekanntmach¬
ung betreffend Verbot der Extraktion von
Gerbrinden erschienen. Durch diese Bekannt-
machung wird es untersagt , Auszüge , (Ex-
trakte ) aus Eichen - oder Fichtenrinde oder Lohe
durch heiße Flüssigkeiten , durch Dämpfe , durch
Pressen oder nach vorheriger Zerkleinerung
der Rinde oder Lohe zu Mehl , sowie über-
Haupt unter Benutzung anderer Mittel als
kalten Wassers , herzustellen.

Abdrucke der Bekanntmachung sind bei der
Meldestelle der Kriegs -Rohstoff -Abteilung für

Forts . S . 4.



Die englifcbc fl ?ecknage.
— Eine genaue bcuii fic TErstellung . —

Don zuständiger Stelle wird über den Ver¬
lauf der Seeschlacht gegen die englische Flotte
vor dem Skagerrak im Anschluß an die bisherigen
Berichte noch folgendes mitgeteilt:

Die deutschen Hochseestreitkräfte waren vor-
-estoßen, um englische Flottenteile, die in letztet
Zeit mehrfach an der norwegischen Südküste ge¬
meldet worden waren, zur Schlacht zu stellen.
Der Feind kam am 31. Mai 4 Uhr 30 Minuten
nachmittags etwa 70 Seemeilen vor dem
Skagerrak zunächst in Stärke von vier kleinen
Kreuzern in Sicht. Unsere Kreuzer nahmen so¬
fort die Verfolgung des Feindes auf, der mit
höchster Fahrt nach Norden fortlief. Um 5 Uhr
20 Minuten sichteten unsere Kreuzer in west¬
licher Richtung zwei feindliche Kolonnen, die sich
als sechs feindliche Schlachtkreuzer und eine
größere Zahl kleiner Kreuzer und Zerstörer
herausstellten. Der Feind entwickelte sich nach
Süden. Unsere Kreuzer gingen bis auf etwa
1?. Kilometer heran und eröffneten aus südlichen
ftiS südöstlichen Kursen ein sehr wirkungsvolles
Feuer aus den Feind.

Im Verlause dieses Kampfes wurden zwei
englische Schlachtkreuzer und ein Zerstörer ver¬
nichtet. Nach halbstündigem Gefecht kamen
nördlich des Feindes weitere schwere feindliche
Streitkräfte in Sicht, die später als fünf Schiffe
der „Queen-Elizabeth"-Klaffe ausgemacht worden
sind. Bald darauf griff das deutsche Gros in
den Kampf ein. Der Feind drehte sofort nach
Norden ab. Die fünf Schiffe der „Queen-
Elizabeth"-Klaffe hingen sich an die englischen
Schlachtkreuzer an. Der Feind suchte sich mit
höchster Fahrt und durch Abstaffeln unserem
äußerst wirkungsvollen Feuer zu entziehen und
dabei mit östlichem Kurs um ihre Spitze herum¬
zuholen. Unsere Flotte folgte den Bewegungen
des Feindes mit höchster Fahrt ; während dieses
Gefechtsabschnitteswurden ein Kreuzer der
„Achilles"- oder „Shannons -Klasse und zwei
Zerstörer vernichtet. Das hinterste unserer
Linienschiffsgeschwader konnte zu dieser Zeit
wegen seiner rückwärtigen Stellung zum Feind
noch nicht ins Gefecht eingreifen.

Bald darauf erschienen von Norden her neue
schwere feindliche Streitkräfte. Es waren, wie
bald festgestellt werden konnte, mehr als 20
feindliche Linienschiffe neuester Bauart . Da die

' Spitze unserer Linie zeitweilig in Feuer von
beiden Seiten geriet, wurde die Linie auf West¬
kurs herumgeworsen. Gleichzeitig wurden die
Torpedobootsflottillenzum Angriff gegen den
Feind angesetzt. Sie haben mit hervorragendem
Schneid und sichtlichem Erfolg bis zu dreimal
hintereinanderangegriffen. In diesem Gefechts¬
abschnitt wurde ein englisches Großkampfschiff
vernichtet, während eine Reihe anderer schwere
Beschädigungen erlitten haben muß. Die Tag¬
schlacht gegen die englische Übermacht dauerte
bis zur Dunkelheit. In ihr standen — abge¬
sehen von zahleichen leichten Streitkräften —
zuletzt mindestens 25 englische Groß¬
kampf schiffe , 6 englische Schlacht¬
kreuzer,  mindestens 4 Panzerkreuzer
gegen 16 deutsche Großkampfschiffe.
5 Schlachtkreuzer , 6 ältere Linien¬
schi f f e,  keine Panzerkreuzer.

Mit einsetzender Dunkelheit gingen unsere
Flottillen zum Nachtangriff gegen den Gegner
vor. Während der nun folgenden Nacht fanden
Kreuzerkampfeund zahlreiche Torpedoboots¬
angriffe statt. Hierbei wurden ein Schlacht¬
kreuzer, ein Kreuzer der „Achilles" - oder
„Shannon "-Klasse, ein, wahrscheinlich aber zwei
kleine feindliche Kreuzer und wenigstens zehn
feindliche Zerstörer vernichtet, davon durch das
Spitzenschiff unserer Hochseeflotte allein sechs.
Unter ihnen befanden sich die beiden ganz neuen
Zerstörer-Führerschiffe„Turbulent" und „Tlp-
perary". , .

Ein Geschwader älterer englischer Limen-
schiffe, das von Süden herbeigeeilt war, kam
erst am Morgen des 1. Juni nach beendeter
Schlacht heran und drehte, ohne einzugreifen
oder auch nur in Sicht unseres Gros gekommen
zu sein, wieder ab. ,

Vergeblich bemüht sich also die englische
Presse, den Verlauf der denkwürdigen Schlacht

so darzustellen, als habe die englische Flotte
trotz ihrer schweren Verluste den Kampfplatz be¬
hauptet. Auch König Georgs Telegramm an
Admiral Jellicoe, das an diese irrtümliche Auf¬
fassung glauben machen will, kann die Nieder¬
lage der englischen Flotte nicht verschleiern.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Sorge in Paris um Berdun.

Die Militärkritiker der Pariser Blätter weisen
sämtlich auf den ungestümenLorwärts-
drangderdeutschenSturmkolonnen
vor Verdun hin. General Berthaut warnt da¬
vor, etwa ein Nachlassen der deutschen Angriffe
zu erhoffen. Die Deutschen würden ibr Ziel
verfolgen und ihre Energie, wenn das noch
möglich sei, noch furchtbarer verstärken. Man
müsse auf eine Verdoppelung ihrer Angriffe ge¬
faßt sein. Die Deutschen gäben einen neuen
Beweis ihrer Zähigkeit, und das alles unter
einem Geschützfeuer, das trotz der vorangegan¬
genen schon schrecklichen Beschießungen ohne Bei¬
spiel dastehe. Zu der Schlacht bei Damloup
bemerkt der ,Petit Parisien' : Es handle sich
um die heftigsten Kämpfe, die seit einem Monat
auf dem rechten Maasufer stattgefunden haben.
Die Bedeutung der Kämpfe liege weniger in
der Stärke der Angriffsmassen als in dem un-
geschwächten Ofsensivmanöver der
Deutschen.  Das ,Echo de Paris ' gesteht
zu, daß die Deutschen im Zentrum am 1. Juni
auf einer Front von 1200 Metern 250 Meter
in der Tiefe vorrückten.*

Zögernde italienische Eingeständnisse.
Nachdem die italienische Regierung bisher

den Verlust von Arsiero und Asiago
totgeschwiegen  hat , erscheint jetzt durch
die .Agentur Stefani' ein gewundener Bericht,
der, den Verlauf der Offensive schildernd, zum
ersten Male die Niederlage zugibt, aber noch
immer die Höhe der Verluste leugnet, weil sie
im Augenblick noch nicht zu übersehen seien.
Der Bericht spricht von dem eigenen Rückzug
und von Teilerfolgen der Öster¬
reicher,  woraus hervorgeht, daß die Re¬
gierung angesichts der Gesamtlage ein weiteres
Totschweigen nicht mehr für möglich hält.*

Der Bierverband gegen Griechenland.
Die Gesandten des Dierverbandes betonten

bei einem Besuche beim Premierminister Sku-
l u d i s,  wie lebhaft bei ihren Regierungen der
Eindruck von den Einzelheiten der Besetzung
des Forts Rüpel gewesen sei, und deuteten an,
daß die Militärbehörden der Verbündeten alle
Maßnahmen ergreifen würden, die durch die
neue, nach Besetzung Rüpels durch die Deutschen
und die Bulgaren geschaffene Lage geboten
seien. — Aus Befehl General Sarrails besetzten
die verbündeten Truppen plötzlich die Präfektur,
die Post und das Telegraphenamt, das Polizei¬
amt und die Marconistation. Das Tedeum,
das zu Ehren des Königs stattfinden sollte,
konnte nicht gehalten werden. Der Ein¬
druck  bei der Bevölkerung ist ungeheuer.*

Rustland verlangt Anfklärnng von
Rumänien.

Der russische Gesandte Poklewski Koziell hat
im Namen der russischen Regierung neuerlich
dem rumänischen MinisterpräsidentenBratianu
eine Note überreicht, in der ausgeführt wird,
daß Rußland und seine Verbündeten sich nicht
mit der Auslegung zuftiedengebenkönnten, die
die rumänische Regierung ihremVer-
hältnis zu den Mittelmächten  in
ihrer Antwortnote an die Verbündeten gegeben
habe. Rußland wie seine Verbündeten halte an
der Forderung fest-, daß Rumänien seine
Stellungnahme endgültig und bestimmt erklären
müßte. Die verbündeten Mächte müßten sehen,
wie sie ihr Verhalten zu Rumänien einrichten
sollen. . ^

Die serbischen Stellungen in
Mazedonien.

Nach einer Aufstellung des griechischen Ge¬
neralstabes beziffern sich die in Griechenland

befindlichen Derban -dStruppen  nur auf
etwa 300 000 Mann,  doch ist aus getroffenen
Vorbereitungen zu schließen, daß die Verbün¬
deten die Ziffer auf eine halbe Million erhöhen
wollen. Der größte Teil der bisher eingetrof¬
fenen Serben bezog unter dem Kommando des
Obersten Milojevitz Stellungen längs des Wardar-
flusses. In diese Truppen wurden auch französische
Verbände eingestellt. Der Artillerieschub
soll erst folgen. — Nach Athener Meldungen
fanden e r n ste Kämpfe  im Gebiete von
Gewgheli  statt. Das Artillerieduell zwischen
den Stellungen bei Doiran und Gewgheli und
Vorpostengeplänkel bei Kuppa und Poroj dauern
an. Das .Petit Journal ' meldet aus Athen,
daß die Deutschen und Bulgaren den Ausgang
der Schlucht von Demir-Hissar erreichten. Die
Verbündeten ergreifen Maßnahmen, um ein
weiteres Vordringen des Gegners anzuhalten.
Ein heftiger Artilleriekampf entbrannte bei
Kilindir. _

Deutfeber Reichstag.
(Orig .-Bericht.) Berlin.  3 . Juni.

Der Reichstag erledigte zunächst die Tabak¬
steuervorlage.

Staatssekretär Dr. Helfferich  ging in
längeren Ausführungen auf die Vorwürfe und
Behauptungendes vorher zu Worte gekommenen
Abg. Henke (soz. Arbeitsg.) ein und betonte
insbesondere, daß die Steuer in England drei¬
mal höher sei als die deutsche. Zur Einführung
sei jetzt der günstigste Augenblick. Verhältnisse,
wie sie bei den Steuern von 1909 und ftüher
einen Rückschlag im Ertrag brachten, seien jetzt
nicht in Betracht zu ziehen, daher auch

keine nachteilige Wirkung ans die
Arbeiierschaft

zu befürchten. Von einer „Auspowerung der
großen Masse" und von einem „Grotzziehen
des Klaffenhaffes", wie es der Abg. Henke
nannte, könne keine Rede sein; eine mittlere
Zigarre werde um 0,36 Pfg. verteuert. Auch
die Feldgrauen draußen, die Tag für Tag die
größten Opfer bringen, werden das richtige
Augenmaß für das haben, was das Vaterland
bedarf.

Auch der Wg . Haas (fortschr . Vp.) wandte
sich gegen die sozialdemokratischen Bemerkungen,
und schließlich wurde die Steuervorlage an¬
genommen.

Es folgte die Post- und Telegraphenabgabe.
Abg. Buck (Soz .) begründete den Antrag auf
Aufhebung der Portofteiheit der Landesfürsten.

Ab. C a r ste n s (Fortschr. Vp.) meinte, wenn
die Fürsten Wehrbeitrag fteiwillig zahlen, könnten
sie auch auf die Portofteiheit verzichten; seine
Freunde stimmen aber, wenn auch schweren
Herzens, dem Kompromiß zu.

Nunmehr versuchte die Sozialdemokratische
Arbeitsgemeinschaft eine Aufhebung der Sitzung
herbeizusühren, indem Abg. Vogt Herr  er¬
klärte, daß die geringe Besetzung des Hauses bei
dieser wichtigen Frage dieser nicht würdig sei
und deshalb beantrage er die Vertagung.

Das Haus war von diesem Anträge sehr
überrascht;Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen wider¬
sprach und stellte fest, daß gerade die Partei des
Antragstellers am schlechtesten vertreten sei.
Die Stellung der Unterstützungsftage ergab,
daß der Antrag nicht von 30 Mitgliedern unter¬
stützt und damit hinfällig wurde. Die Beratung
ging also weiter.

Staatssekretär Dr. Helfferich  nahm Ge¬
legenheit, den

Angriff auf  die Bnvdesfürste«
zurückzuweisen. Wie sich die Fürsten dem Wehr¬
beitrag fteiwillig unterworfen haben, so auch
jetzt der Kriegsgewinnsteuer, und zwar ohne jeden
Vorbehalt. Die Portofteiheit aber beruhe auf
gesetzlicher Grundlage und werde von der neuen
Reichsabgabenicht berührt.

Weiter legte Staatssekretär Kraetke  dar,
daß die Bemessung der Gebühren nicht verkehrs¬
störend wirken werde; England erhebez. B. be¬
deutend höhere Zuschläge.

Schließlich wurde der Antrag abgelehnt, btc
Vorlage angenommen. Zur Annahme gelangte
auch eine Entschließung des Ausschusses auf
Vorlegung eines Gesetzes betr. Aufhebung der

jftexengold.
25] Roman von H. Courths -Mahler.

(Fortsetzung.)
Ani meisten nahm mich für Götz ein, daß

er die traurige Geschichte unseres Hauses kannte
und daß er — davon war ich überzeugt— Dir
in allen Lebenslagen ein treuer und fester
Schutz sein würde. Eine ftühere, unglückliche
Neigung hatte Götz eine trübe Erfahrung ge¬
bracht. Ec liebte ein Mädchen, des ihn betrog
und einen anderen wählte, weil er keinen großen
Besitz sein eigen nannte. Ich konnte nicht an¬
nehmen, daß er Dir eine große Leidenschaft ent¬
gegenbringen würde, aber ich habe im Leben
oft erfahren, daß eine Ehe, auf gegenseitige
Sympathie und Hochachtung basiert, besser gerät
als eine in blinder Leidenschaft geschlossene. —
Dann kamst Du heim, meine liebe kleine Jutta,
und schautest mich mit den großen unschulds¬
vollen Augen an — es tvaren die Augen
Deines Vaters — Du warst eine echte Rave-
nau — nichts erinnerte mich an Deine Mutier.
Weißt Du noch, wie schnell ich Dich nach der
ersten Begegnung auf Deine Zimmer schickte?
— Ich war durch Deinen Anblick so tief er¬
schüttert, daß ich einen Herzkrampf nahen fühlte
und wollte nicht, daß der Anfall meines Leidens
Dich schrecke.

Was nun folgte? Kind — mein liebes,
kleines Mädchen— es war, als ob der Früh¬
ling in daS vom Winter erstarrte Land einzog.
Dein alter, verbitterter Großvater lernte die
Freude wieder — die Freude wieder an einein
Wesen, das er liebt. Und mit inniaer Befriedi¬

gung sah ich zwischen Dir und Götz eine tiefe,
reine Neigung keimen. Dü hattest seinen Wert
bald erkannt und er — nun, vorhin habe ich
beiliegenden Brief von ihm erhalten, ich lege
ihn hier bei, weil seine Worte so ganz der Aus¬
fluß seines ehrlichen, männlichen Wesens sind.
In wenigen Tagen bist Du hoffentlich seine
Braut ; sein ehrliches Geständnis wird Dich nicht
schrecken. Er liebt Dich und Du liebst ihn, ich
werde Eure Hände mit inniger Freude _auf¬
einander legen und Euch segnen. Heimlich
wünschte ich mir oft, Du wärst ein Sohn. Es
schmerzte mich, daß unser altes Geschlecht aus¬
stirbt. Aber nun hat der Gedanke seinen
Stachel für mich verloren — Du wirst eine
Gerlachhausen— ein neues glückliches Geschlecht
möge in Ravenau ausblühenI Gott segne dieses
Geschlecht, dem die letzte Ravenau angehören
wird.

Und wenn Du glücklich bist, dann verzeihe
mir, daß ich Deine Kindheit fteudlos vergehen
ließ. Meine Liebe und mein Segen mit Dir
allezeitl

Dein Großvater Rudolf Ravenau.
Jutta batte diesen Brief mit wachsender Er¬

regung und Ergriffenheit gelesen. Nun griff sie
hastig mit zitternden Händen zu dem anderen.
Heiße Tränen rannen über ihre Wangen, sie
mußte sie wieder und wieder trocknen und ver¬
mochte die Buchstaben des zweiten Briefes kaum
zu lesen. Zu mächtig war die Bewegung über
des Großvaters liebevollen Worte.

Endlich beruhigte sie sich so weit, daß sie
das andere Schreiben lesen komne. Rlit un¬
beschreiblichen Gefühlen erkannte sie Gök Ger-

lachhausens Handschrift. Es war die Antwort
auf das Schreiben, daS der Graf damals an
Götz richtete. Götz bestand darin darauf, Jutta
müsse erfahren, daß der Graf und er die Ver¬
mählung Juttas schon besprochen hätten, ehe sie
heimkehrte. -

Bleich, mit weitgeöffneten Augen starrte
Jutta auf diesen Brief, der in ihren Händen
zitterte. Ihre Lippen preßten sich fest auf¬
einander, als wollten sie den Schrei der Ver¬
zweiflung ersticken, der sich aus ihrer Brust lösen
wollte. Mit dumpfen Stöhnen ließ sie bie
Arme auf den Tisch sinken und barg dann ihr
Gesicht in den Händen. Die Erkenntnis, daß
er sie liebe, die sie aus seinen Zeilen gewonnen,
war nicht imstande, sie zu entzücken, versank
vielmehr in dem Jammer um ihr vemichtetes
Lebensglück.

Götz Gerlachhausen liebte sie — und sie
hatte ihn gekränkt, beleidigt wie ein boshaftes
Kind. Stolz und Trotz hatten sie zu einem
törichten Schritt gettieben. Nun war sie die
Braut eines andem, den sie nicht liebte, nie
lieben würde, nun sie wußte, daß Götz um sie
litt. Immer würde ihr Herz in Sehnsucht und
Liebe an ihm hängen.

Sie sprang auf und hielt den schmerzenden
Kopf mit beiden Händen.

„Was Hab' ich getan — Gott im Himmel
— was Hab' ich getan," jammerte sie verzweifelt

Wie bittend streckte sie die gefalteten Hände
aus- , . „

„Vergib, Götz — vergib mir.
Wie schnell batte sie den Glauben an ihn

! ausaeaeben — weil die Mutter ihn anklagte

Portofteiheit der Fürsten und einh
Postwertzeichen für das ganze Reich.

Ohne wesentliche Erörterung wurde auch
Frachturkundenstempelgesetz angenommen. ™

Damit waren die

er-Kriegssteuervorlagen in 2 . Lesung
ledigt.

Das Haus erledigte dann einige kleine
die Änderung des Kaligesetzes in 3. Lesung u,k
die Herabsetzung der Altersgrenze beim Beẑ ,
von Altersrenten. Damit kam das Haus JS
letzten Punkt der Tagesordnung, der 2. SeC?
des Kapitalabfindungsgesetzes.

Ein Vertreter des KriegsministeriumsL
um schnelle Erledigung der Vorlage, die be»
Dank des Vaterlandes für die tapferen Kriege,
zum Ausdruck bringe.

Nach unwesentlicher Erörterung wurde dg;
Gesetz in der Ausschußfassung in zweiter uni)
darauf in dritter Lesung angenommen.
Schluß wurde noch der Entwurf über die Alterz.
grenze in dritter Lesung erledigt. Dann vertagir
sich das Haus.
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Deutschland.

mit
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-Kaiser Wilhelm,  der von der O»
front kommend, einige Stunden in Berlin weiltr
ist zu kurzem Besuch in Wilhelmshaven etag* *
troffen.

-Der Großherzog von Baden
dem Reichskanzler  das Großfteuz
Schwertern des Ordens Bertholds I. zu de»
innehabenden Hausorden der Treue verliehen

-Wie verlautet, wird die Vertagung
des Reichstages  nach der Aufarbeitung
des ihm jetzt noch vorliegenden Stoffes bis z«
26. September  ausgesprochen werden»it
der Ermächtigung für den Präsidenten, den Leg
des Wiederzusammenttitts gegebenenfalls noch
etwas später festzusetzen, wenn die Umstände
dies wünschenswert erscheinen lassen sollten. -
Der Preußische Landtag . wird bis zu«
14. November  vertagt werden.

-Die Reichsregierunghat an die sächsisch,
Regierung und diese wiederum an den Rat
Stadt Dresden eine Mitteilung gerichtet,
die Einführung bierloserTage
ein beschränkter Ausschank sowie eine Verkürz«
der Polizeistunde in Aussicht genommen sei.

-Bei der Reichstagsersatzw
Heidelberg - Eberbach - Mosbachs.
das Zentrum und die Sozialdemokraten von
Aufstellung eigener Kandidaten ab. Somit
die Wahl Dr. Riesters, des Präsidenten
Hansabundes, gesichert.

Österreich-Ungarn.
-Die ,Neue Freie Presse' stellt mit ,

Befriedigung die außerordentlich günstige
Wicklung der Saaten in Osterr
Ungarn und Deutschland  im
lausenen Monat fest, so daß die Hossi
begründet sei, daß in diesem Jahre Osterr
Ungarn und Deutschland ein reicher Ei
fegen beschieden sein werde. Damit erschein!
jede Hoffnung der Feinde, sie auszuhungm,
endgültig vernichtet.

Frankreich.
* Nach längeren Verhandlungen toerben

mehrere tausend italienische Ai
beiter  nach Frankreich kommen, um dort i«
den MunitionsfabrikenDienste zu leisten,
beste Beweis für den immer fühlbarer werdend«
Menschenmangel in Frankreich.

England.
-Die Ratlosigkeit und Angst der Engländ«

zeitigt seltsame Blüten. So schreibt ein
gesehenes Blatt, das noch vor kurzem dst
lamentsherrschaft pries : „Laßt den  Köin?
herrschen,  das ist das einzige Heilmiv
Im Namen Gottes und der Sache, für dieW
kämpfen, errettet das Land von dtt
Politikern.  Laßt den König nicht nur da
Namen nach, sondern in Wirklichkeit regle«
und ihm zu seinen Ratgebern einen bewähi
Soldaten, einen erprobten Seemann und
paar starke Männer berufen, zu denen dass
Verttauen hat."
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nd er stolz jede Verteidigung verschmähteI ©
ätte ihn gegen eine ganze Welt verteldv
lüffen, sie kannte ihn doch, sein schlichtes, eff
ches Wesen, und hätte der Mutter sg
>llen: Du irrst dich, du bist falsch untemch«
)ötz Gerlachhausen ist ein Ehrenmann, rchW
,n und glaube an ihn." SJ

Wie blaß und düster er damals «UM
ls er das letzte Mal in Ravenau wart A“
um hörte sie in jener Stunde nicht aus^
Stimme ihres Herzens? Aber da war es1
uch schon zu spät und sie bereits durch_
gort an Herbert gebunden — und ein «
ebenes Wort muß man halten, auch wen»^
rückend erscheint. Niemand konnte st» da°
)sen als Herbert, dem sie sich freiwillig4»
egeben.

Sie warf sich voll Jammer auf den Db
sn ihr Weh schlich ein Gefühl, aus Miß»"-
nd Abneigung gegen ihre Mutter F’
Sie hätte es nicht in Worte fassen köV
ber plötzlich war es da. Warum huuo z
Wiche Worte über Götz gesagt? Glauon
enn selbst daran ? Und wie sollte sts
interlassenen Brief des Großvaters w*
rrzählung der Mutter zusammenbrms.
jedes Wort in diesem Briefe atmete LE
rklärte alles, was ihr im Wesen des^
aters unverständlich gewesen. Nur eM
geheimnisvoll— warum er die Mumr
einem Haß verfolgte. War es mögiM
r, ein echter Edelmann, eine schuldloses
rausam strafte und bis zu seiner Stervei
oll Abscheu ihrer gedachte?

Götz wollte ihr Dokumente übergebe«-
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Von IVaK und fern.
Ein Geschenk für Hindenburg . Auf

Erregung von Geheimrat Spohn wurde von
Oberbürgermeister Reichte in Ravensburg
(Sodensee) an Generalfeldmarschallv. Hinden-
burg ein Paket Apfel aus dem Bodenseegebiet
versandt . Daraufhin lief aus dem Haupt¬
quartier Ost eine Antwort Hindenburgs ein,
.jDorirt er „für die Übersendung des herrlichen
Mtes aus dem deutschen Bodenseegebiet*
dankt und beifügt : „Wenn ich nach ehrenvollem
Frieden einmal an die Gestade des Schwäbischen
Meeres komme , wird es mir eine Freude sein,
Ihrer gütigen Einladung entsprechend , die ehr¬
würdige Stadt Ravensburg aufzusuchen .*

Mißbrauch der Feldpost . Sendungen
& rein gewerblichen Angelegenheiten der Ab¬
sender oder Empfänger haben nach § 25 der
LKpostdienstordnung keinen Anspruch auf Ge-
MhrrnVergünstigungen . Die Übersendung von
Anpreisungen und Anerbietungen rein gewerb¬
licher Art unter der Bezeichnung „Feldpostbrief"
ist daher unzulässig . Die Kommandobehörden
und Truppenbefehlshaber sind ersucht, derartige
Sendungen der Feldpost - oder Postanstalt zu
übergeben , damit gegen den Mißbrauch der

t Gebührenfreiheit eingeschritten werden kann.
Schafzucht im Regiment . Eine eigen¬

artige Erweiterung seines Dienstbetriebes hat
das Ersatzbataillon des Königin Elisabelh-
Grenadier -Regiments Nr . 3 in Charlottenburg
erfahren ; das Bataillon hat seit einiger Zeit
eine Schafmast und Schafzucht eingerichtet.
Aus dem Harz sind mehr denn 100 Mutter¬
schafe, Lämmer und Jährlinge eingetroffen , die
nun auf dem Gelände der Schwimmanstalt in
Ruhleben und auf den alten Schießständen des
Regiments weiden . Auch eine sehr gute Weide
im Grunewald ist von der Potsdamer Regie¬
rung zur Verfügung gestellt worden . Die Elisa-
Lether haben mit diesem neuen Zweig ihrer Tätig¬
keit bisher gute Erfolge erzielt.

10 000 Mark für eine Blindenbiblio-
chek gestiftet . Veranlaßt durch eine Anregung
bei der Kriegstagung der deutschen Blinden¬
anstalten zur Erörterung der Kriegsblinden¬
fürsorge, hat Frau Direktor Minden , Berlin,
10 000 Mark „als Grundstock für eine Blinden¬
bibliothek im Anschluß an die städtische Blinden¬
anstalt * gestiftet.

Der Gemüsewucher in Köln . Bei der
andauernden Steigerung der Gemüsepreise nahm
die Polizei in Köln am letzten Markttage Ver-
lanlassung , zahlreiche Gemüsebauern und Händler
zur Anzeige zu bringen . Die Betreffenden
werden sich demnächst wegen Wuchers und
Preistreiberei vor Gericht zu verantworten
haben. Die Gemüsepreise sind gegenüber dem
Borjahre um rund 300 bis 500 % gestiegen.
Aus Anlaß der hohen Preisforderungen kam es
auf mehreren Märkten zu Austritten zwischen
Verbrauchern und Gemüsebauern und Händlern.

Schweres Grubenunglück . Infolge einer
großen Kohlenstaubexplosion auf einem Gruben¬
werk in Brühl wurden vier Arbeiter getötet und
zehn teils schwer verletzt.

Einheitsbier in Württemberg . Der
Württembergische Brauerei - Verband beschloß,
vom 15 . Juni ab nur noch ein einziges Bier
unter dem Namen württembergisches „Einheits-
Bter" , das nicht mehr als 8 °/o Stammwürze
enthält und die Farbe des sogenannten Wiener
Bieres hat , in den Handel zu bringen.

Fleisch - und Petroleumkarten in Eng¬
land ? In einem Leitartikel über die Teuerung
der Lebensmittel in England sagt die ,Daily
Mail ' , daß Fleisch - und Petroleumkarten wahr¬
scheinlich kommen werden . Da dies anscheinend
unvermeidlich sei, so möge man , je früher je
Besser, damit anfangen.

Zwangserziehung zur Reinlichkeit ! In
Ider ,Grodnoer Zeitung ' ist zu lesen : „Öffent¬
liches Ärgernis erregen häufig auf den Straßen
Leute, die sich in überaus zerlumptem , ver¬
schmutztem oder gar verlaustem Zustande befinden.
Es wird für die Folge ein besonderes Augen¬
merk auf solche Personen gerichtet werden . Ge¬
gebenenfalls werden sie verhaftet , entlaust und

tefft entlassen werden , wenn sie ihre Kleider in

ordnungsmäßige« Zustand gebracht haben. Die
Kosten dieser zwangsweisen Reinigung hat der
Betreffende selbst zu tragen ; habe er kein Geld,
so müsse er sie durch zwangsweise auferlegte
Arbeiten verdienen .* Das mag manchem
Grodnoer Bürger peinlich gewesen sein!

Der Kurier als Schmuggler . Der russische
Ingenieur Syrkipch - der während des Krieges
mehrere Male at>- Kurier des russischen Mini¬
steriums des Auswärtigen die schwedischeGrenze
passiert hatte , wurde vor einigen Tagen bei
dem Versuch ärztliche Thermometer aus Schweden
nach Rußland zu schmuggeln , ergriffen . Bei
der Untersuchung wurden 17 Thermometer bei
ihm gefunden . Die Angelegenheit erweckte
grobes Aufsehen , da es ein einzig dastehender
Fall ist, daß ein Kurier das ihm entgegen¬
gebrachte Vertrauen mißbraucht.

Volkswirtschaftliches.
Kriegsmatznahmen im ZeiwngSgewerbe.

Zu der Bekanntmachung über Druckpapier hat der
Reichskanzler nunmehr Ausführungsbestimmungen

Gerichtsballe.
Hanau . Die Strafkammer verurteilte die auf

einer Vortragsreise befindliche Schauspielerin Lueie
Tiedtke aus Hannover wegen Widerstand und Be-
Beamtenbeleidigung zu 300 Mark Geldstrafe . Sie
hatte versucht , den Staatsbahnhof in Langenselbold
auf unerlaubtem Wege durch Aufheben einer Schranke
zu verlassen . Einen Beamten , der sie ersuchte, ihren
Weg durch die Sperre zu nehmen , beleidigte sie und
schlug ihn gegen den Kopf , so daß er die Mütze
verlor . Dem hinzugerufenen Stationsvorsteher ver¬
setzte sie eine kräftige Ohrfeige.

Leipzig . Ein junges MädchenB., welches erst
das Alter von 17 Jahren erreicht hatte , war ange¬
schuldigt worden , als sie in einem Straßenbahn¬
wagen gefangene Franzosen sah, den Gefangenen
zugewinkt zu haben , woran ein Teil des Publikums
Anstoß genommen haben soll . Nachdem das Mädchen
von einem herbeigeholten Polizeibeamten angezeigt
worden war , bestrafte das Landgericht die B . wegen
ihrer Jugend mit einem Verweis , da es sich um einen
groben Unfug handle.

Stettin . Bei Jakobshagen wurde im April der
Stellmacher Amandus Joeks aus Jakobsdorf von
vier russischen Kriegsgefangenen auf der Kaninchen-

l geude Geschichte , bie wir Dudapester tBl&tim
' entnehmen : Die Offiziere des Infanterie-Regi¬

ments Nr . 86 forderten dieser Tage die Mann¬
schaft des Regiments auf , es möge nach seinen
Verhältnissen jeder auf die vierte Kriegsanleihe
zeichnen . Ein Soldat meldete sich und erklärt,
daß er zeichnen wolle . Der Hauptmann fragt
ihn : Wieviel ? Nicht wenig überrascht war er,
als er aus dem Munde des Soldaten die Ant¬
wort erhielt : „ Anderthalb Millionen Kronen,
Herr Hauptmann !* Der Soldat , der sich die
Millionenzeichnung leistet , ist der Bacs -Topolyaer
Schweinehändler Josef Lörincz jun . Auf die
Frage , wie er in den Besitz eines so großen
Vermögens gelangt sei, entgegnete der Mann,
daß . er während des Krieges durch Schweine-
mästen Millionen verdient habe . Er hat schon
auf die dritte Kriegsanleihe eine Million Kronen
gezeichnet und die jährlichen Zinsen dieser Summe,
60000 Kronen , hat er dem Roten Kreuz ge¬
spendet . Gleichzeitig versicherte er , daß er auf
eine fünfte Kriegsanleihe gleichfalls eine Million
zu zeichnen beabsichtige und daß die Schweine , dis
diese Million liefern sollen , schon im Stalle stehen.

Zum deutfcbeti Seefieg in der JVordfee.
Ein Teil der englischen Schiffsverluste.

erlassen , nach denen der Kriegswirtschastsstelle für
das deutsche Zeikungsgewerbe ein Beirat beigegeben
wird , der aus Vertretern der beteiligten Gewerbe be¬
steht und über grundsätzliche Fragen des Papierver¬
brauchs zu hören ist. Es wird ferner die kostenlose
Abgabe von Sonderblättern (Extrablättern ), abge¬
sehen von solchen , deren Ausgabe die Oberste Heeres¬
leitung als erwünscht bezeichnet, verboten . Sonder¬
beilagen zu den Zeitungen dürfen nicht erweitert
oder vermehrt werden . Die Beifügung von Pro-
spetten , Reklamen und Drucksachen bleibt dagegen
gestattet . — Alle diese Anordnungen sind im Ein¬
verständnis mit dem Verein Deutscher Zeitungsver¬
leger und der von ihnen gegründeten Kriegswirt¬
schaftsstelle getroffen worden.

Frauen im Eisenbahndienst . Die guten Er¬
fahrungen , die die Elsenbahnverwaltung mit den
Versuchen im Wagenreinigungsdienste machte, er¬
mutigte zur Heranziehung der Frauen auch in anderen
Dienstzweigen . So werden jetzt Frauen an der
Bahnsteigsperre , als Türschließerinnen , in der Bahn-
unterhalMng , im Bureau , Telegraphen - und Ab¬
fertigungsdienste und in den Werkstätten , überhaupt
in mannigfachen Dienstzweigen mit durchaus be¬
friedigendem Erfolge beschäftigt . Ihre Anzahl über¬
steigt bereits 36 000 Köpfe . Die Beschäftigung der
Frauen ist in zweifacher Beziehung erfreulich . Sie
ermöglicht immer mehr männliches Personal der
HeeresverwalMng zur Verfügung zu stellen und sie
verschafft zahlreichen bedürftigen Frauen einen
lohnenden Verdienst.

jagd überfallen und so schwer verletzt, daß er kurze
Zeit darauf starb . Die Russen flohen der russischen
Grenze zu, konnten jedoch bald verhaftet werden.
Jetzt hatten sie sich vor dem Gericht der Inspektion
der Kriegsgefangenenlager zu verantworten . Die
russischen Kriegsgefangenen Labinskh , Jedreonow,
Kalikow und Laguno wurden zum Tode verurteilt.

Vermischtes.
Roch eine Friedensprophezeiung . Das

Bukarester Blatt .Dimeneatza ' meldet : Im Eaton
der Gemahlin des gewesenen Chefs des rumä¬
nischen Generalstabes , Averescu , fand am ver¬
flossenen Sonntag eine spiritistische Sitzung statt,
an welcher außer dem General eine Reihe her¬
vorragender politischer Persönlichkeiten und Uni¬
versitätsprofessoren teilnahmen . Die Sitzung
leitete der Professor Georg Varlane , der Dozent
für spiritistische Wissenschaften an der Bukarester
Universität . Die Sitzung „ergab " , daß der
21 . Juni 1916 der erste Tag des Friedens sein
werde . Das bekanntgewordene Ergebnis der
Sitzung hat in den Bukarester vornehmen Kreisen
großes Aufsehen erregt.

Kriegsmillione » eines ungarischen
Schweinezüchters . Wieviel Geld die Schweine¬
zucht im Kriege einbringen kann , beweist fol- i Löcher.*

»Times '-Anzcigen . Wer gewillt ist, einen
einsamen Offizier in dieser traurigen Zeit durch
Besuche aufzuheitern , möge Namen und Adresse
bekanntgeben I — Seeoffizier , der auf Gallipoli
Dienste getan hat , möchte ein in seinem Besitz
befindliches Klavier gut verkaufen , um sich nach
langer Abwesenheit von England neu ausstatten
zu können . — Die Frau eines in Frankreich
stehenden Offiziers der Territorialtruppen sieht
sich genötigt , öffentliche Geldhilfe anzurufen , um
hie Schulkosten für ihre beiden Söhne weiterhin
bezahlen zu können . — Unterricht in der Her¬
stellung wirksamer „Zeichnungen vom Kriegs¬
schauplatz" gewünscht.

lustige 6cke.
Das Wichtigste . „Wer," fragte der Lehrer in

einer Mädchenschule , „kann mir sagen , welche drei
Nahrungsarten unbedingt erforderlich sind, um den
menschlichen Körper lebenskräftig zu erhalten . "
Lange Stille , dann erhob eins der Mädchen die
Hand und erwiderte : „Das Frühstück , das Mittag¬
essen und das Abendbrot ."

Kindliche Anschauung . „Welches Tier,"fragte
ein Professor der Zoologie seinen kleinen Sohn , „gibt
sich mit der geringsten Nahrung zufrieden ?" „Die
Motte, " erwiderte das Söhnchen , „sie frißt nur
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fte darüber aufgeklärt hätten . Er erwartete
Mnz sicher in dem Geheimfach zu finden , und
als sie fehlten , erschrak er und verfärbte sich.

Wirr und zerrissen sah es in ihrem Innern
aus . Sie fürchtete sich vor dem Leben , wie
am Kind im Dunkeln , das die führende Hand
Verloren hat.

L Sehnsüchtig flogen ihre Gedanken nach Ger-
lachhausen. Wie liebevoll war sie dort immer
von Götz und seiner Mutter ausgenommen wor¬
ben. Wie übel hatte sie es ihnen gedankt!
Groll und Bitterkeit mußte jetzt ihre Herzen
hegen die Undankbare erfüllen.

, Wenn sie alles wüßten , ob sie ihr ver¬
leihen würden ? Sie schämte sich bis zur Ver¬
geistung , daß sie an Götz hatte zweifeln
tonnen.
s Aber es schien nun zu spät — zu spät I

k : Seit jenem Abend war Jutta eine andere
Mwrden . Still und ernst wandelte sie ihren
"eg , wie um Jahre gereist.
f5 Zu Weihnachten kam Herbert.

t In seiner Gegenwart beherrschte sie sich so
M es ging und war freundlich und entgegen-
tommeud. Aber dabei fühlte sie, daß er ihr
von Tag zu Tag fremder wurde . Er hatte

nicht stets so in Gewalt , daß nicht zuweilen
Mn wahres Wesen ein wenig durchschimmerte;

*vch verstand er es immer wieder , sie von seiner
Wbegrenzten Liebe zu überzeugen , und ver-
^»nlaßie sie dadurch , ihn zu dulden.

Einmal sagte er:
«Jutta , wenn ich dich jetzt noch lasten müßte

T ich könnte das Leben nicht mehr ertragen.
Lieber tat  als otuu  dick Itim  1*

Da schauerte sie erblassend zusammen —
sie fühlte wieder die Fessel , die sie sich selbst
angelegt.

Jutta hatte Götz nicht wiedergesehen , aber
ihre Gedanken lösten sich nicht von ihm . Ihrer
Mutter gegenüber mußte sie sich mehr denn je
Zwang antun . _ Sie konnte Zweifel und Miß¬
trauen nicht wieder loswerden , seit sie den Brief
des Großvaters gelesen . Da sie aber schon
vorher sehr still und zurückhaltend gewesen , fiel
es ihrer Mutter nicht mehr auf , daß sie nun
noch verschlossener war.

Herbert und Gwendoline machten schon
fleißig Pläne für die Hochzeit . Jutta verhielt
sich dabei meist stumm . Einmal debattierten sie
darüber , ob das junge Paar in Ravenau oder
Schönrode wohnen sollte . Das heitere Rokoko¬
schlößchen sagte ihm mehr zu als das düstere
Ravenau . Aber Jutta hatte seltsamerweise ihre
Vorliebe für Schönrode aufgegeben , seit sie nicht
mehr mit Götz dort geweilt . Sie wollt » nichts
davon hören , nach der Hochzeit in Schönrode
zu wohnen , und machte ihren Wunsch mit einer
sonst ganz ungewohnten (ünergie geltend , so daß
sich Herbert klugerweise fügte . Im Grunde Ivar
es ihm gleich, wo er residieren sollte, denn in
der Hauptsache gedachte er sich ja doch „fern von
Madrid " seines Lebens zu fteuen.

So viel hatte er schon ermittelt , wenn man
Juttas kleine Schrullen respektierte , war gut
mit ihr nuszukommeu . Ein leiser Wink
Gwendolinens hatte Jutta veranlaßt , Herbert
durch ihren Rendanten so viel Geld , als er
wünschte anweisen zu lassen. Gwendoline selbst
war durch sie in den Stand aesetzt worden.

ihre sämtlichen Schulden zu bezahlen . Jutta
kümmerte sich gar nicht darum , welche Summen
die beiden erhoben.

Herbert blieb bis nach Neujahr . Am Neu¬
jahrstag machte das Brautpaar mit Frau von
Sterneck eine Schlittenfahrt . Unweit der Stelle,
wo sich Götz und Jutta das erstemal gesehen,
begegnete ihnen ein anderer Schlitten . Götz
und seine Mutter waren die Insassen . Ganz
unvorbereitet sah Jutta plötzlich Götz Gerlach-
hausens Antlitz vor sich. Er fuhr selbst. Jutta
lehnte sich erbleichend zurück, und einen Moment
traf ihr gequälter Blick mit dem seinen zu¬
sammen . Auch er war blaß geworden , aber er
grüßte ruhig und höflich.

Ehe sich Jutta von ihrem Schrecken erholt,
war der Schlitten vorüber . Herbert und
Gwendoline hatten Jutta verstohlen beobachtet
und tauschten einen schnellen Blick, als wollten
sie sagen : Vorsicht — sie ist noch nicht damit
fertig.

Jutta saß stumm in ihrer Ecke. Sie stöstelte
bis ins Herz und grenzenloses Weh schnürte
ihr die Brust zusammen . -

Götz faßte sich schnell und wandte sich mit
einem Lächeln zur Mutter , das diese beruhigen
sollte . Sie merkte nur zu gut , was ihm dies
Lächeln kostete.

„Wie schmal und blaß ihr Gesichtchen ge¬
worden ist, " bemerkte sie halblaut . Götz hieb
mit der Peitsche durch die Luft , antwortete aber
nicht . Da lehnte sie sich seufzend in die Polster
zurück. —-

Jutta atmete auf , als Herbert wieder ab-
gereist war . Sie brauchte nun wenigstens nicht

mehr seine zärtlichen Worte und Lieb¬
kosungen über sich ergehen zu kaffen. An die
Hochzeit mochte sie gar nicht denken . Sie wünschte,
das Trauerjahr möchte nie ein Ende nehmen
und hätte die Tage festhalten mögen . Ihre
Seele rieb sich wund an den Fesseln , die sie
drückten und die sie für unlösbar hielt , denn er
hatte selbst gesagt , daß es sein Tod wäre , wenn
er sie aufgeben müßte . Seine Liebe band sie
wie mit Ketten . -

Jutta suchte sie von ihren trostlosen Ge¬
danken abzulenken und eiWjrisf jede Gelegenheit
dazu.

Jettchen Wohlgemut , die während der ganzen
Zeit ihr Komteßchen mit sorgenden Augen be¬
wachte , hielt im Spukturm wieder einmal
Scheuerfest.

Jutta hatte vorher den Turm noch nicht be¬
treten und ging nun hinüber , um sich in den
Zimmern umzusehen . Die Mägde waren gerade
mit der Arbeit fertig geworden und trollten sich,
als die Komteß eintrat . Jettchen Wohlgemut
schloß eben die Fenster.

Jutta setzte sich in einen Lehnstuhl und
wandte sich zu der alten Frau.

„Diese Zimmer sind eigentlich sehr-̂ haglich
und gemütlich . Ich hatte sie mir viel roman¬
tischer und unheimlicher vorgestellt , liebe Frau
Wohlgemut . Es ist doch schade, daß sie unbe¬
nutzt bleiben .*

„Ja , schade ist eswohl . Aber zum wobnen
sind sie nun doch wohl ein bißchen, gruselig.
Das müssen gnädige Komtesse bedenken .*
Hg 25 (Fortsetzung folgte



Leder und Lederrohstoffe, Berlin W . 8, Behren¬
straße 46, erhältlich. Don dieser Stelle können
auch Vordrucke zu Anträgen um Bewilligung
einer Ausnahme von deu Bestimmungen der
Bekanntmachung bezogen werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im
Rathause einzusehen.

Misselberg , 6. Juni . Forstlehrling H.
May . Unteroffizier bei der Maschinengewehr.
Kompagnie Landwehr- Jns .-Regiments 110, I
hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Massenspetsung . In einer großen Anzahl
von Städten hat man die Massenspeisungein-
geführt. Die Städte sind in verschiedene Be-
zirke eingeteilt, in denen die Bewohner aus
den errichteten Großküchen für 20 bezw. 25
Pfg . eine nahrhafte Mittagssuppe erhalten
können. Auch in Limburg ist am Bahnhofe
eine Großküche errichtet worden.

Verordnung
über Abgabe und Entnahme von Ver¬

brauchszucker.
Auf Grund der §§ 5, 6 und 19 der Be¬

kanntmachung des Bundesrats über den Ver¬
kehr mit Berbrauchszucker vom 10. April
1916 (R .-G.-Bl . S 261) und der dazu er-
gangenen Ausführungsbestimmungendes Herrn
Ministers für Handel und Gewerbe vom 14.
April 1916 wird für den Unterlahnkreis folgen¬
des angeordnet.

8 i.
Zur Regelung des Verkehrs mit Derbrauchs¬

zucker wird eine Kr,iszuckerstelle errichtet, die
ihre Geschäftsräume im Kreishause in Diez,
Bahnhofstraße Rr . 19, hat.

8 2.
Die Reichszuckerstelleliefert die Bezugs¬

scheine für Verbrauchszucker an die Kreiszucker¬
stelle, die den Zucker von den ihr zugewiefenen
Zuckerfabriken aufkauft und an die Klein¬
händler des Kreises zum Weiterverkauf an die
Verbraucher abgibt.

8 3.
Die Kleinhändler dürfen an Familien und

Einzelpersonen ohne Genehmigung der Kreis-
zuckerstelle nicht mehr als ein Pfund Zucker
auf einmal abgeben.

8 4.
Der Verkauf von Zucker über die Kreis-

grenze hinaus ist verboten.
8 5-

Kleinhändler dürfen Zucker, den sie von der
Kreiszuckerstelle erhalten, an die Angehörigen
der Heeres- und Marineoerwallung nicht, so¬
weit sie keinen eigenen Haushalt führen, sowie
an die Zucker verarbeitenden gewerblichen Be¬
triebe mit Ausschluß der Gasthäuser, Bäckereien
und Konditoreien, nickt abgeben. Die Laza¬
rette gehören zur Heeresverwaltung.

8 6.
Auf Grund des 8 6 der Bekanntmachung

vom 10. April 1916 werden für den Verkauf
an die Derbraucker folgende Höchstpreise für
Inlands - und Auslandszucker festgesetzt.

Brotraffinade (sog. Hutzucker) für 1 Pfund
33 Pfg.

Brotraffinade (sog. Hutzucker) für '/- Pfund
17 Pfg-

Gemahlener Zucker für 1 Pfund 31 Pfg.
Gemahlener Zucker für '/- Pfund 16 Pfg.
Kristallzucker für 1 Pfund 31 Pfg.
Kristallzucker für '/- Pfund 16 Pfg.
Viktoria -Kristall für 1 Pfund 32 Pfg.
Würfelraffinade 1 Pfund 33 Pfg.
Würselraffinade für Pfund 17 Pfg.
Puderraffinade für 1 Pfund 36 Pfg.
Farbiger Kandis (außer schwarzem) für

1 Pfund SO Pfg.
Weißer Kandis für 1 Pfund SS Pfg.
Schwarzer Kandis für 1 Pfund 60 Pfg.

§ 7- v ■
Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder nnt

Geldstrafe bis 1500 Mark wird bestraft, wer
den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt.

8 8.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der

Veröffentlichung im Amtlichen Kreisblatt in
Kraft.

Diez,  den 26. Mai 1916.
Der Kreisausschuß des Unterlahnkreises.

Duderstadt.^ellmmichns.
Am 1. 6. 16 ist eine Bekanntmachung be-

treffend . Verbot der Extraktion von Gerb¬
rinden" erfassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in
den Amtsblättern und durch Anschlag ver¬
öffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando
18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Vor dem Ankauf der vielfach angepriesenen

Salatölersatzmittel wird wiederholt gewarnt.
Nassau , 5.  Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 9. Juni nachmittags von

3 Uhr an werden Brotkarten für Schwerar-
beiter ausgegeben. Die Ausgabe erfolgt nur
an Erwachsene.

Nassau , 6. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Der bestellte Sonnenblumensamen ist

eingegangen und wird Donnerstag , den 8. Juni
von vormittags 8 Uhr ab auf dem Rathause
abgegeben. Es ist noch ein Kleiner Ueberfchuß
vorhanden, auf den weitere Bestellungen ent-
gegengenommen werden.

Naffau . den 6. Juni 1916.
Der Magistrat
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Es ist noch eine Kleine Menge Saatmais

vorrätig, die auf Bestellungen abgegeben wird.
Nassau , S. Juni 1916.

Der Magisttat:
Hai enclever.

MmM
Der Daterl . Frauenverein läßt

Donnerstag , 8. Juni vormittags 8 Uhr
bei der Firma I . W . Kuhn  verkaufen:

Holländische Angel-Schellfische mit Kopf
das Pfund zu 75 Pfg.

Merl. Frauenserein MaSaa.

Wer mimst

Sie finden ein reich sortiertes Lager in:
Damenblusen weiß und schwarz,
Unterröcken,
Wäsche.
Handschuhen und Strümpfen,
Erstlingskleidchen , sehr hübsch,
Mädchen - und Knabenblusen,
Waschanzügen,
Kinderwäsche in ollen Größen,
Strümpfen und Söckchen,
Seidenbänder,
Kragen , Vorhemden , Manschetten , Kra-
matten , Hosenträger , Socken und Unter¬
wäsche.

Maria Erben » Nassau.

Schönen Rhabarber, Römisch-
Rohl, Dickwurz- und Blumen¬

pflanzen
empfiehlt Jtzerott , Nassau.

Solides Serviermädchen
sofort gesucht.

Hotel Müller , Nassau.

Londons die besten erster Fabriken.
Zugleich empfehle ich meine

Donnerstag Nachmittag von 4 bis 7 Uhr
läßt der Vaterl . Frauen -Verein bei I . W.
Kuhn

Fett verkaufen,
das sich auch zum Brotaufstrich eignet. Preis
3,15 Mk . für das Pfund . Die Abgabe erfolgt
nur in Mengen von 1 Pfund.

fein Haus , Geschäft(evt. Eckhaus) oder sonst.
Besitztum? Direkte Off. an Georg Geisen-
hof, postlagernd Koblenz.

Ein fast noch neuer Gehrock
und ein Kinderbett zu ver¬
kaufen.

Näheres Nassauer Anzeiger.

Schäfereigesellschaft Nassau.
Pserchoersteigerung.

Donnerstag , 8. d. Mts . abends 9 Uhr,
versteigere ich in meiner Wohnung 28 —30
Nachten Pferch.

An die rückständigsn Pferchpfähle wird er-
innert.

Karl Schmidt , Bors.

©GOOÜÜÜÜOOOQöOö
In frischer Ware neu eingetroffen' :

Pralinees in grosser Auswahl.
Schokoladen erster Firmen in allen

Packungen , darunter die feinsten
Schweizermarken und Hildebrandt.

Sarottis Pralinees treffen in den er¬
sten Tagen ebenfalls wieder in je¬
der Auswahl und in allen Packun-

Konditorei und Kaffeestube.
Täglich frisches Gebäck . Bestel¬

lungen auf Kuchen und Torten wer¬
den bestens ausgeführt.

August Hermani.
Schokoladenhaus Konditorei Kaffeestube.

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren lieben, treusorgenden Vater,

Schwiegervater, Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Kari Meusch II.
gestern Abend 8 Uhr durch einen sanften Tod von seinem längeren schweren
Leiden zu erlösen.

Dies zeigen Verwandten, Freunden und Bekannten mit der Bitte um stille
Teilnahme an

die trauernden Hinterbliebenen.
Nassan, den 6. Juni 1916.

Die Beerdigung findet Freitag , den 9. Juni , Nachm. 2 Uhr statt.

Freiw . Feuerwehr Nassau.
Den Mitgliedern die traurige Nachricht, dass Kamerad Wehrmann

N
Karl Meusch II.

verstorben ist. Die Berdigung findet Freitag nachm. 2 Uhr statt. Möglichst vollzählige
Teilnahme erbeten. Zusammenkunft l1/, Uhr bei Kamerad Kettermann.

Das Oberkommando.

NriegMnderfürsorge.
Bei den heutigen Ernährungsschwierigkeiten ist es von besonderem Werte und befott,

ders hoch anzurechnen, wenn Familien auf dem Lande Kriegskinder aus der GroßfjM
für einige Zeit bei sich aufnehmen. So haben in der kleinen Stadt H. zwei Familie, j,
ein Kriegskind aus Wiesbaden für den Sommer unentgeltlich bei sich ausgenommen. ü,
Kinder gehen dort zur Schule. Diese hochherzige, zweckmäßige und erfreuliche Art profett.
scher Kriegsfürsorge sollte weiteste Nachahmung finden, da in dieser Kriegszeit die Bereis
für Sommerpflege auch nicht annähernd dem Bedürfnisse entsprechen können. Nähere Aus.
Kunst erteilt

Frau Amtsgerichtsrat Lieber,
Wiesbaden , Schenkendorferstr. 6.

Ich offeriere mein großes sortiertes Lager in

Imeil- md KilidemMe, NÄPSiislhe, EMmM
vonUntertaillen , Stck.

Druckknöpfe , Groß
2000 Mtr . Haarband

zum Ausschnitt , Mtr.
2000 Mtr . weißen Wä¬

schebesatz, Mtr.
100 Dtz . weiße Taschen¬

tücher beste Ware , Stck.

0,95 Jl  an.
1,50 ,

0,20

0,05

0,25

Ein Posten farbige Her¬
rentaschentücher, Stck.

Kindertaschentücher weiß
mit buntem Rand , Stck.

GLtermanns Sternseide , Dtz.
25 Stck . Nähnadeln
100 Stck . Stecknadeln

0,304

0,13
1-
0,05
0,10

Albert Rosenthal. Nassau.
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX)^
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Winzerstube Nassau.
Ausschank und Verkauf

der
Weiss - und Rotweine

des
Winzervereins Nassau.

Für Festlichkeiten
und Familie empfehle ich die selbst-
gezogenen reinen Weine des

Winzervereins Nassau
in Flaschen und Gebinden.

Zugleich empfehle ich meine mit
der Winzerstubeu.Bäckerei verbundene

Kaffeestube.
Kaffee- und Weingebäck. Torten und
Kuchen für den Familienbedarf werden
bestens hergestellt.
Chr. Schwarz , Amtsstr.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Goldankauf.
Die Goldankaufstelle in Naffau befindet

sich im Rathause und ist geöffnet jeden Mitt-
woch, nachmittags von 5—6 Uhr.

Gute SchlihKsre« "MI

finden Sie in großer Auswahl bei

S . Löwenberg,
Nassau.

Die diesjährige

Schafwolle
kaufe ich zu ganz enorm hohen Preisen.

Alb . Rosenthal . Nassau.

Schafwolle
kaust zu den höchsten Preisen

Jacob Grünebaum , Nassau.

Die Wohnung im 2. Stock meines Hall¬
es ist ab 1. Juli in einem oder auch geteilt
zu vermieten. .

Ehr. Schwarz , Bäckermeister.

Arbeiter sucht
Gewerkschaft Käfernburg,

Elisenhütte.

Allgemeine GrükrankenkH
für den Unterlahnkreir, 5ek-

tion Nassau.
Die fälligen Kassenbeitröge sind bis z«

15. d. Mts . zu entrichten, andernfalls i
Zwangsbeitreibung erfolgen muß.

Nassau , 3, Juni 1916.
Der Vorstand

Donnerstag nachmittag u . Freitag
Frische Seefische : Schellfische

Torbutt und Rotzungen
zu haben im

„Rheinischer Konsum ", Grabenstr
Öa

Evangl . Kirche.
Mittwoch, den 7. Juni , abends 8V2 W:

Kriegsandacht. Herr Pfarrer Moser.

20 .

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamt Naß

für den Monat Mai 1916.
6. Fischer Friedrich, Pflegling, 25 Jahres

in Bergnassau-Scheuern.
13. Lotz Martin Ludwig. Schiffer, 67 Z»

alt, in Obernhof. ,
19. Meuer Hermann Wilhelm, 8Monates

in Nassau.
Rehn Hedwig, Pflegling, 14 Jahre
in Bergnussau-Scheuern. <1
Schaab Karl August, 6 Jahre
Sulzbach. . „
Neumann Philipp Wilhelm, WeM
meister, 80 Jahre alt, in Nassau

Im Kampfe für das Vaterland gefaßt*'
10. 2. 1916. Kühl Josef, Schlosser, Kan°M

22 Jahre alt, zuletzr wohnhaft in MI
22.- 26. 2. 1916. Kröner Johann PU

Wilhelm , Landwirt , Musketier, 233°̂

21.

30.

15
alt, zuletzt wohnhaft in Hömberg- ^
3. 1916. Oberender August Gottfried, »f. .. . rc.r«. M

14.

feur, Ersatzreservist, 23 Jahre alt, zu
wohnhaft in Bergnassau-Scheuern. *
4. 1916. Busch Wilhelm Heinrich.
arbeiter, Seesoldat, 34 Jahre alt,
wohnhaft in Nassau. ,

30. 4. 1916. KarbachF ,anz Anton, Tage"
Garde. Füsilier, 27 Jahre alt,
wohnhaft in Obernhof.
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